Beilage 2:
Vorlage für die Quellenangabe für die Adaption am Schulstandort

Strategien des Wissenserwerbs 
Umgang mit geistigem Eigentum

Ergänzend zu Schulbüchern kommen im Unterricht zunehmend Originalliteratur und Internetquellen zum Einsatz. Durch die Veränderungen der Arbeitswelt gehört die qualifizierte Recherche schon seit längerem zum unverzichtbaren Repertoire der Lern- und Wissensarbeit. Die Fä​hig​keit zum Finden von validen Quellen, zum differenzierten Diskurs mit unterschied​lichen Stand​punkten und zur Verwertung in der eigenen Arbeit, ist in allen Gegenständen zu er​wer​ben. 

Allerdings genießen die Werke der Literatur und sonstige „Schöpfungen“ den umfassenden Schutz des Urheberrechts. Im Rahmen der freien Werknutzung dürfen allerdings Ausschnitte des Werks (sog. Zitate) zugänglich gemacht werden. Zitate können im vorliegenden Fall neben Texten auch Grafiken und Tabellen umfassen. 

Wenn nun für Ausarbeitung, Referate, Projekte fremde Quellen wie Fachliteratur, Fachzeitschriften, Internetquellen, aber auch beim Zitieren aus Mitschriften aus anderen Gegenständen, Arbeiten von KollegInnen verwendet werden, sind diese Hilfen anzugeben. Die Angabe von Hilfsmitteln stellt dem Verfasser/der Verfasserin gleich in mehrfacher Hinsicht ein gutes Zeugnis aus (STANGL 2008):

· Der Verfasser/die Verfasserin drückt damit den Respekt vor dem geistigen Eigentum Anderer aus.

· Es gibt dem Leser/der Leserin die Möglichkeit, die verwendete Literatur im Original zu lesen. 

· Es stellt klar, dass der Verfasser/die Verfasserin sich im Rahmen seiner Arbeit mit bereits vorhandenem Wissen auseinandergesetzt hat. 

· Es zeigt, dass der Verfasser/die Verfasserin sich selbstständig aus mehreren Quellen einen eigenen Standpunkt gebildet hat. Das „Zitieren“ ganzer Absätze und Unterkapitel aus nur einer Quelle (wie Copy and Paste aus Wikipedia) gilt daher als verpönt.

Die Zitierregeln sind den Lehrpersonen gut vertraut. 

Allerdings sind die Regeln in bestimmten Grenzen formfrei und so macht es Sinn, für die Schule eine einheitliche Regelung festzulegen. Folgender Vorschlag ist lediglich eine Minimalvariante.  
Formen der Zitate

Grundsätzlich unterscheidet man zwischen einem sinngemäßen und wörtlichen Zitat. Der Unterschied ist, dass man wörtliche Zitate hervorheben muss. 

a) sinngemäßes Zitat
Hier wird ein Gedanke von einer anderen Person übernommen. Beispiel:

Auch andere Autoren vertreten die Meinung, dass im Bereich der experimentellen Forschung auf Tierversuche nicht verzichtet werden kann (MAYER, MÜLLER 1968, S.14)
. 

b) wörtliches Zitat

Wörtliche Zitate sind unter Anführungszeichen zu setzen. Beispiel:

„Man vergleicht z.B. die durchschnittliche Körpergröße von 14-jährigen Jugendlichen, die 1890, 1920 und 1980 geboren wurden“ (EWERT 1983, S.70).

Verpflichtende Bestandteile einer Quellenangabe
Die Quellenangaben sollen den Namen des Autors/der Autorin, das Erscheinungsjahr, den Titel der Arbeit und die Seitennummer enthalten; ggf. kann der Verlag und  Erscheinungsort angeführt sein und bei Internetquellen die URL und das Datum der letzten Überprüfung enthalten. Hier ein Beispiel in kurzer Variante: (STANGL, Werner (1989): Das neue Paradigma der Psychologie, S. 23). 

Bei längeren Texten teilt sich die angeführte Quellenangabe zur besseren Übersichtlichkeit in eine kurze Literaturangabe direkt beim Zitat und in ein abschließendes Literaturverzeichnis auf. 
1. Literaturangabe - unmittelbar beim Zitat 

Angabe von Namen, Erscheinungsjahr und Seite, entweder in Form einer Fußnote
 oder direkt beim Zitat (ZUNAME Erscheinungsjahr, S. Seitennummer)

Beispiel (STANGL 1989, S.23).

Bei Internetquellen im HTML-Format entfällt die Seitenangabe
 (NEUWEG 2001).

2. Literaturverzeichnis – am Ende der Arbeit
Hier findet der Leser/die Leserin genauere Angaben zur verwendeten Literatur Autor/Autorin, Titel, Verlag, Erschungsort oder der URL. 

Literaturverzeichnis:

NACHNAME, Vorname (Erscheinungsjahr): Titel der Arbeit. ; Verlag; Ort

Beispiel Literaturquelle:

STANGL, Werner (1989): Das neue Paradigma der Psychologie; Die Psychologie im Diskurs des radikalen Konstruktivismus. Braunschweig: Vieweg

Beispiel Internetquelle:

NEUWEG, Hans (2001): Merkblatt zur formalen Gestaltung wissenschaftlicher Arbeiten; http://paedpsych.jk.uni-linz.ac.at/INTERNET/ARBEITSBLAETTERORD/LITERATURORD/WIAB_Merkblatt.pdf (5.11.2008)

Weitere Beispiele für Quellenangaben im Literaturverzeichnis:

BADER Roland (2001): Learning Communities im Unterricht. Aneignung von Netzkompetenz als gemeinschaftliche Praxis. Evangelische Fachhochschule Freiburg. Münster. 

Beispiel für eine Zeitschriftenquelle (oder Sammelwerke/Handbücher):

SAGEDER, Josef (1985): Zur Beurteilung von Lehrerverhalten in Unterrichts​situationen. In: Erziehung und Unterricht 35, 368-375

Beispiel für eine Internetquelle:

DÖRING, Nicola (1996): Lernen und Lehren im Netz; http://www.cs.tu-berlin.de/~doering/lernen.htm (3.2.1997)

Beispiel für eine Internetquelle ohne Verfasser/ohne Verfasserin:

o. V. (2008): Zitieren von Internetquellen; Wikipedia; http://de.wikipedia.org/wiki/Zitieren_von_Internetquellen (5.10.2008)

Beispiel für eine eMail Quelle
:

GESER, Gert (1998): Re: Buchprojekt *Online Unterrichten*, e-mail: Guntram.Geser@dir.fh-sbg.ac.at (19.1.1995)

Wie geht man anderen Dokumenten wie Präsentationen vor? 
Bei anderen Dokumentenformen wie HTML Seiten und Präsentationen haben die Autoren analog vorzugehen, z.B. mit einer Literaturangabe direkt auf der Folie, wo sich das Zitat befindet und einem abschließenden Literaturverzeichnis.
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� Bei mehreren Autoren, wie in diesem Beispiel, kann man auch mit (MAYER et. al. 1968 S.14) zitieren.


� Wörtliche Zitate sind die Ausnahme und sollten i.d.R. nur ein bis zwei Sätze umfassen.


� ZUNAME Erscheinungsjahr, S. Seitennummer


� Wenn Name und Erscheinungsjahr nicht eruiert werden können, ist nur URL anzuführen. Quellen aus dem Internet ohne erkennbaren Autor gelten als wenig valide (vertrauenswürdig). 


� Bevor man E-Mails bzw. Mailings zitiert, sollte man mit dem Autor, der Autorin Kontakt aufnehmen, da diese in der Regel persönlich sind.
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